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Zur musikalischen Terminologie der antiken Rhetorik: 
Ausdrücke für Stimmanlage und 
Stimmgebrauch bei Quintilian, Institutio oratoria 11,3 


von 


ULRICH MÜLLER 


(Fortsetzung) 


4. Voces natura malae (11,3,32) 


Es handelt sich dabei um eine Aufzählung von Stimmarten, die alle einem 
guten Vortrag im Wege stehen; nur eine von Natur aus gesunde Stimme gewähr- 
leistet, daß die Rede auch richtig vorgetragen werden kann. In einer zwei- 
geteilten Aufzählung führt Qu. Stimmen an, die dies nicht vermögen. 

Trotz der Trennung der Reihe durch das alternative aut besteht kein anti- 
thetischer Bezug zwischen den einzelnen Gliedern: Der erste Teil reiht ohne ein 
zuerst ersichtliches Ordnungsprinzip Stimmen aneinander, die zu übergroßer 
Dunkelheit, Fülle und Härte tendieren, der zweite Teil solche, die zu über- 
großer Helligkeit und Weichheit und einer zu geringen Tonfülle neigen. Gemein- 
sam ist ihnen allen, daß es sich 1. um natürliche Stimmanlagen handelt, so 
daß es nicht verwunderlich ist, wenn bereits in 11,3,15 erwähnte Stimmen hier 
wieder erscheinen ; sowie, daß sie 2. — wie gesagt — für einen guten Vortrag glei- 
chermaßen ungeeignet sind. 


4.1.1. vox subsurda 


Die Quintilian-Stelle scheint1®8 neben einer Glossarnotiz!#®, die zur Erklä- 
rung nichts hergibt, das einzige Vorkommen dieses zusammengesetzten Adjek- 
tives in der antiken lateinischen Literatur zu sein. Es leitet sich ab von surdus 
= „taub“ !70, das seit Properz!7! auch etwas, was man nicht hört, und bereits 


168 Zumindest so: FORCELLINI V, S. 711; Lewis & SHORT, S. 1783. GEORGES führt 
das Wort überhaupt nicht auf! 

169 GLOSSAE GRAECO-LATINAE, ed. KEIL II, S. 466, 45: öndxwpos sub- 
surdus. — W.PAPE, Griechisch- Deutsches Handwörterbuch II, S. 1222: UNdKWPOS = 
etwa stumpf, bes. taub. 

170 WALDE-HOFMANN II, S. 634. 

171 PROP. 4, 5, 58: istius tibi sit surda sine arte lyra; ebenso STAT. silv. 1, 4, 19f.: 
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seit Varro!”?2 einen Ort, wo man nichts hören kann, bezeichnet. Eine Erwäh- 
nung bei Vitruv!”® zeigt, daß an einem solchen Ort eine Stimme nicht deutlich 
genug, also nur dunkel und leise zu vernehmen ist. In die gleiche Richtung 
scheint die einzige Stelle zu weisen, an der Qu. das Adjektiv surdus verwen- 
det!”*: Er klagt darüber, daß der lateinischen Sprache die weichen griechischen 
Buchstaben Y und Ø fehlen ; sowie daß ein griechisches Wort mit diesen Lauten, 
wenn man es in lateinischer Schrift schreibe, surdus und barbarisch werde, weil 
dunkle und rauhe Buchstaben an ihre Stelle treten: nämlich - so muß man 
sinngemäß ergänzen — U und P. Leider ist bei dem beigegebenen Beispiel die 
Überlieferung stark gestört!”°, und es hat sich bisher noch kein Herausgeber 
gefunden, der die wohl einzig mögliche Gegenüberstellung von zephyris > 
zepuris oder zopuris konjizierte. Auf jeden Fall steht aber fest, daß surdus 
auch hier im Zusammenhang mit einer Verdumpfung des Tones gebraucht 
wird. Unter einer vox subsurda muß man sich demnach wohl eine etwas dumpfe 
und daher schlecht zu verstehende Stimme vorstellen 178. 


4.1.2. vox rudis 


Es fällt auf, daß Qu. diese Stimme an die vox subsurda anschließt, da er an 
der zuletzt besprochenen Stelle!” surdus und barbarus verbunden hatte. Die 
Grundbedeutungen von rudis sind ,,unbearbeitet; roh wild‘“1”®, und es wird 
von Qu. auch im Sinne von ,,ungebildet, ungepflegt‘‘!7?, einmal zusammen mit 
agrestis 18°, verwendet. Die Entsprechungen surdus — barbarus und subsurdus — 
rudis sind von Qu. sicher nicht bewußt gebildet, doch stellte sich unter Um- 
ständen bei der vox subsurda rein assoziativ der Gedanke an eine grobe, un- 


quamquam mihi surda sine illo (Apollo) /plectra. — Juv. 7, 71: surda nihil gemeret 
grave bucina. 

172 VARRO, ling. Lat. 9, 38, 58: ergo dicitur ut surdus vir, surda mulier, sic surdum 
theatrum, quod omnes tres (res) ad auditum sunt comparatae. 

173 VITR. de arch. 5, 3, 5 (die Stelle wird bei FORCELLINI und LEWIS & SHORT 
versehentlich als 3, 3 zitiert) = de theatris: etiam diligenter est animadvertendum, 
ne sit locus surdus, sed ut in eo vox quam clarissime vagari possit. 

174 Qu. 12, 10, 28: quae si nostris litteris scribantur, surdum et barbarum efficient, 
sed velut in locum earum succedunt tristes et horridae, quibus Graecia caret. 

175 Qu. 12, 10, 28: 


Bg zephiris > Bg zophiris 


Bn zephiris > Bn zopyris 
b epiris > b zephiris 
H ephiris > H zephiris 
> P zophis 
ephyris > zephyris (SPALDING) 
zephyris > zopyris (RADERMACHER) 
zephyris > zophoris (HALM/BUTLER) 


Zu: y > u vgl. VELIUS Lonaus, de orthographia, KEIL VII p. 49, 6ff.: xdprvor 
> cuminum; »xvrdpıcoov > cupressum; xvßegvitnv > gubernatorem. 

176 So bereits BOSSLER/BAUR, S. 985. 

177 Qu. 12, 10, 28. 178 WALDE-HOFMANN II, S. 447. 

179 Z.B.: Qu. 11, 3, 76; 10, 1, 66. 180 Qu. 1, 10, 9 rudes atque agrestes animos. 
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gepflegt-bäurisch klingende Stimme ein, bei der auch durch eine entsprechende 
Erziehung nichts mehr geändert werden kann. Für die äußerst feinen Ohren 
der Römer!3! mußte eine solche Stimme auf jeden Fall ein Greuel, für einen 
Redner folglich eine Unmöglichkeit darstellen. Qu. meint damit also dasselbe 
wie Cicero mit der rustica vox et agrestis 18: eine rohe und bäurische Stimme. 


4.1.3. vox inmanis 


Das Adjektiv immanis/inmanis bedeutet bei Tönen stets die Lautstarke 18, 
und zwar meist eine übergroße und ungeheure, die den Ohren wehtut!®. Eine 
vox immanıs wäre demnach — wie schon Ernesti sah!®® — eine überlaute und 
daher beim Hören unangenehme Stimme. Daß sich bei der zu großen Laut- 
stärke einer Stimme auch der Gedanke an eine gewisse furchteinflößende Un- 
geschlachtheit einstellt, dafür spricht neben der Grundbedeutung des Wortes 186 
auch die assoziative Verbindung mit dem vorhergehenden rudıs!8”. — Anzu- 
merken wäre noch, daß Qu. das Adjektiv immanis nur an dieser Stelle in seinem 
Werk benützt. 


4.1.4. vox dura 


Dieser Terminus wurde bereits bei der Behandlung der Stimmqualitäten als 
, variationsunfahige Stimme‘ erklärt 188. 


4.1.5. vox rigida 


Qu. scheint darunter eine Steigerung der vorhergehenden vox dura zu ver- 
stehen !8*: Er benutzt das Adjektiv, das hier zum ersten und einzigen Mal über- 
haupt in Zusammenhang mit Tönen gebraucht wird, sonst zur Charakterisie- 
rung einer starren Kopfhaltung!; interessant ist, daß sich auch hier wieder 
der Gedanke an etwas Barbarisches einstellt. Eine Steigerung der vox dura läßt 
sich aber nur so denken, daß sie dann auch sehr begrenzte Möglichkeiten zur 
Änderung der Tonstärke hätte. Die vox rigida wäre demnach etwa das Gegen- 
teil der noch zu behandelnden voz tractabilis1?!: eine Stimme, die nur sehr ge- 
ringe Möglichkeiten besitzt, den Ton in Höhe, Stärke und Färbung zu ver- 
ändern. Daß Qu. mit der Starrheit der Stimme unter Umständen auch an eine 
tempomäßige Begrenzung denkt, läßt sich infolge des fehlenden Vergleich- 
materials höchstens vermuten. 


181 Vg]. dazu G. WILLE, Diss., S. 474. 182 Cic. de orat. 3, 11, 42. 

183 STAT. Theb. 6, 420: fit sonus immanisque pedum tenuisque rotarum. 

184 OvID trist. 1, 2, 25: fremunt immani murmure venti. 

185 ERNESTI, S. 204. 

186 WALDE-HOFMANN II, S. 27 „ungeheuer, schrecklich.“ 

187 Vgl. dazu APULEIUS met. 3, 4: accusator... immanem vocem repressit. 

188 Kap. 1. 2. 5. 

189 Vel. Qu. 11, 3, 69, wo er rigens und praedurus gleichsetzt. 

190 Qu. 11, 3, 69: praeduro ac rigente (capite) barbaria quaedam mentis ostenditur 
— 11, 3, 82: cervicem rectam..., non rigidam aut supinam. 

181 Vgl. Kap. 5. 10. 
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4.1.6. vox rava 


Einen unlösbaren Fall bietet diese Stimme: In allen Handschriften ist näm- 
lich vox vana überliefert, was der in der zweiten Reihe folgenden vox inanis 
entspricht, hier aber nichts zu suchen hat. Deshalb hat bereits Spalding dafür 
rava = „heiser“ gesetzt!”. Damit hat es allerdings seine Schwierigkeiten: für 
ravus gibt es nur einen einzigen, und zwar nachklassischen Beleg!”; eine wei- 
tere Stelle ließ sich nach einem Exzerpt des Paulus Diaconus bei dem Gramma- 
tiker Festus erschließen !?®. Die Konjektur Spaldings wurde von allen späteren 
Herausgebern übernommen. P.Burmann in seiner konjekturreichen Ausgabe 
von 17201% hatte schon vorher einen anderen Vorschlag gemacht: vox vasta ; 
vastus im Sinne von immanis ist im Zusammenhang mit Stimme und Tönen 
mehrfach belegt!%, würde aber dieses nur wiederholen. 

Zusammenfassend läßt sich sagen: Gegen vana spricht der Zusammenhang, 
dafür die einhellige Überlieferung; gegen rava spricht sein nur einmaliges Vor- 
kommen, dafür der Zusammenhang; gegen vasta spricht der Zusammenhang, 
dafür seine Belegbarkeit in diesem Sinne. Eine wirkliche Entscheidung er- 
scheint mir unmöglich; sie bleibt dem persönlichen Geschmack überlassen. 


4.1.7. vox praepinguis 


Was Qu. unter einem ,,zu fetten Ton“ 19” versteht, läßt sich aus seinem Werk 
leicht erschließen: einmal spricht er von dem ,qu’ als einem sonus sane pinguis 
gegenüber dem ,‚c‘1%; zum anderen stellt er pinguitas und die bereits erklärte 
exilitas eines Tones als gleichermaßen schlechte Extreme gegenüber!?®. Beides 
zielt auf die Rundung und Fülle des Tones: eine vox praepinguis wäre also das 
andere Extrem zu der vox exilis, eine viel zu volle und infolge ihrer Tiefe dröh- 
nende Stimme?°%. Zwischen beiden hat man sich die erstrebenswerte goldene 
Mitte der vox plena zu denken. 


192 Abgeleitet von der Schallwurzel *r&: WALDE-HOFMANN II, S. 421. 

193 SIDONIUS ep. 8, 11 (carm. 49f.) ciere ravos/cantus (LEWIS & SHORT S. 1528). 

194 Festus de verborum significatione, em. et ann. C.O. MÜLLER, Leipzig 1880, 
p. 282f.: (Ravam) vocem (significare ait... raucam et) parum (liquidam, proxime 
canum latratum son)antem. 

195 Vol. dazu die Bemerkungen von F.MEISTER. Quint.-Ausgabe S. IX. 

196 So z.B. Cic. de orat.: 3. 12, 45 (loqui) non aspere ... non vaste, non rustice; 
VERG. Aen. 1, 245: vasto cum murmure; VAL. Fuacc. 1, 616f.: vasto ... tonitru. 

197 WALDE-HOFMANN II, S. 306. 

198 Qu. 1, 7, 27: illud nunc melius, quod ‚cui‘ tribus quas praeposui litteris enotamus, 
in quo pueris nobis ad pinguem sane sonum qu et oi utebantur, tantum ut ab illo 
‚qui‘ distingueretur. Ähnlich bezeichnet VELIUS Loneus, KEIL VII p. 49, 16ff. die 
Veränderung maximus > maxumus als pinguescere. 

199 Qu. 1, 11, 4: quarundam enim vel exilitate vel pinguitudine nimia laboramus. 
Ähnlich Vetius Loneus, KEIL VII, p. 50, 3ff. 

200 Vgl. dazu Qu. 11, 3, 41, wo der sonus nimiumque plenus dem hier zu bespre- 
chenden sonus praepinguis entspricht. 
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4.2.1. vox tenuis 


Der erste Begriff der neuen Reihe steht antithetisch zum letzten Ausdruck 
der vorigen Reihe, der als extremes Gegenstück zur vox exilis und als Abwei- 
chung von der mittleren vox plena erklärt wurde. Daß aber tenuis und exilis 
für Qu. Synonyma sind, zeigt sich darin, daß er zweimal plenus und tenuis bzw. 
praetenuis einander gegentiberstellt?°!; eine vox tenuis bedeutet demnach eine 
dünne Stimme 202, 

Eine graphische Veranschaulichung der Beziehungen dieser vier Stimmen 
würden folgendermaßen aussehen: 


abnehmende Fülle zunehmende 


rn > 


vox exilis vox plena vox praepinguis 
vox tenuis 


4.2.2. vox tnanis 


Wieder in assoziativer Verknüpfung folgt der nächste Begriff; schon durch 
das Bild eines ‚leeren Tones‘? — im Gegensatz zu einem vollen (plenus) - 
ist er eng an seinen Vorgänger gebunden. Dabei wird man nicht an eine hohl- 
klingende?%, sondern eher an eine resonanzlose Stimme denken müssen. In 
diese Richtung weist auch die einzige weitere Stelle, an der das Adjektiv inanis 
in akustischem Zusammenhang noch erscheint, wo nämlich beim richtigen 
Lesen gut klingende Verse den infolge schlechten Vortrages versus inanis 
mutosque gegenübergestellt werden. Eine vox inanis wäre folglich eine dünne 
und resonanzlose Stimme. 


4.2.3. vox acerba (vox acris) 


Die Grundbedeutung von acerbus ist ,,scharf, schneidend, herb, unreif, un- 
angenehm, schmerzlich‘‘ 20; daß Qu. unter einem sonus acerbus vor allem einen 
scharfen und spitzen Ton versteht, zeigt das von ihm in diesem Zusammenhang 
angeführte Beispiel Quin compescitis 2°” mit den häufigen spitzen Vokalen i und 
den hier sehr scharf klingenden Konsonanten c und s?%; wenn Qu. erwähnt, 
daß die Griechen diesem Ton den Namen amaritudo = rıxpoywvia?0? gegeben 
hätten, was beides auf seine Schärfe hinweist, wird klar, daß er mit einer vox 


201 Qu. 11, 3, 41f.: nimiumque plenus — praetenuis/plenior — tenuis magis. 

202 Vol. Kap. 1. 2. 2. 

203 WALDE-HOFMANN I, S. 688f.: ,,leer, hohl, unbeladen“. 

204 So BOSSLER/BAUR, S. 985. 

205 DONAT vita Verg. 29.: eosdem enim versus ipso pronuntiante bene sonare, sine 
illo inanes esse mutosque. 

206 WALDE-HOFMANN I, S. 8. 

207 Aus: Cic. pro Rab. perd. 6, 18 (so nur bei Qu. 11, 3, 169; sonst ist tiberliefert: 
continetis). 

208 Qu, 11, 3, 169. 209 ERNESTI, S. 5. 


This content downloaded from 
132.248.9.8 on Sat, 29 Oct 2022 19:02:55 UTC 
All use subject to https://about.jstor.org/terms 


110 Ulrich Müller 


acerba eine scharfe und spitze Stimme meint. Wie unangenehm dieser Ton, 
der sonst vor allem bei Wehklagen verwendet wurde und sich bei Schmerzens- 
schreien einstellte 21°, auf die Hörer wirkte, bezeugt der Auctor ad Herennium2!!, 

Von schwächerer und nicht unangenehmer Schärfe ist die vox acris. Acer ist 
verwandt mit acerbus, doch fehlt ihm dessen negative Bedeutung: Qu. kommt 
ganz zum Schluß des Kapitels auf die Bedeutung der Individualität zu spre- 
chen ?!12; dabei führt er als Beispiel die beiden großen Schauspieler Demetrius 
und Stratokles auf: zu dem etwas weicheren und eleganteren Demetrius, der 
vor allem Götter, Jünglinge, gute Väter und Sklaven, ehrbare Frauen und 
würdige Greisinnen darstellte, paßte die weiche und angenehme Stimme 
genauso gut wie die schärfere und durchdringendere Stimme zu dem lebhaften 
Stratokles, der am besten strenge Greise, schlaue Sklaven, Schmarotzer, 
Kuppler und überhaupt bewegte Rollen spielte. Vox acerba und iucunda sind 
hier wertfreie Bezeichnungen für verschiedene, individuelle Möglichkeiten des 
Stimmcharakters. 


4.2.4. vox pusilla 


Auch hier geht man am besten von der Grundbedeutung des Adjektives aus: 
pusillus = „sehr klein‘ 13; es ist abgeleitet von pusus = ‚„Knäbchen“ und 
wird oft in Zusammenhang mit etwas nicht Ausgewachsenem, Unterentwickel- 
tem verwendet?!*. Da, wie Qu. selbst sagt?!5, unter der Größe einer Stimme 
ihre Lautstärke zu verstehen ist, bedeutet eine vox pusilla eine ganz leise, 
unterentwickelte Stimme. 


4.2.5. vox mollis 


Bereits die Grundbedeutungen von mollis = ,,weich, geschmeidig, biegsam ; 
weichlich‘ 216 zeigen, was unter diesem Ausdruck zu verstehen ist. Als positive 
Fähigkeit zur Modulation und Variation faßt ihn der Auctor ad Herennium 
auf?17; er entspricht dort der schon behandelten vox flexibilis*48. Doch Cicero 


210 Orc. de har. 18, 39: non sunt illi eiulatus et gemitus Philoctetae tam miseri, 
quamquam sunt acerbi; SENECA Oed. 56: fletuque acerbo funera et questu carent. — 
VAL. Fracc. 2, 458f.: implevit gemitu cum taurus acerbo/avia. 

211 AucT. AD HER. 4, 47, 60: (citharoedus ) silentio facto, vocem mittit acerbissimam 
cum turpissimo corporis motu, quo melius ornatus et magis fuerit exspectatus, eo 
magis derisus et comtemptus eicitur. 

212 Qu. 11, 3, 177 ff. 213 WALDE-HOFMANN II, S. 392f. 

214 CATO de agr. cult. 157, 10: pueros pusillos; Cıc. de orat. 2, 60, 244: pusillus 
testis; Cıc. ad Att. 5, 2, 2: habuimus in Cumano quasi pusillam Romam; Juv. 15,70: 
terra malos homines nunc educat atque pusillos. 

215 Qu. 3, 11, 15; vgl. Kap. 1. 1. 216 WALDE-HOFMANN IT, S. 103f. 

217 AUCT. AD HER. 3, 11, 20: (figura vocis) dividitur in tres partes: magnitudinem, 
firmitudinem, mollitudinem... mollitudinem vocis, hoc est ut eam torquere in dicendo 
nostro commodo possimus, maxime faciet exercitatio declamationis. 

218 Vgl. Kap. 1.2.5. 
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erwähnt eine solche Stimme bereits mit leisem Tadel?!°, und Qu. lehnt sie für 
den guten Redner ab; nur für einen Gesangslehrer, der auch den höchsten 
Tönen noch eine sanfte Färbung geben muß, ist eine solche vox mollis teneraque 
von Vorteil?2°. Im Deutschen gibt man den Ausdruck am besten mit ,,zeschmei- 
dige Stimme‘ wieder; hierbei ist auch der etwas negative Einschlag gewahrt. 


4.2.6. vox effeminata 


Das schlimmste Ubel, das sich Qu. bei einem Redner vorstellen kann, ist 
eine vox effeminata. Darauf deutet schon die Stellung dieses Ausdrucks am 
Ende des langen Fehlerkataloges. Im Zusammenhang mit dem Rhythmus sagt 
Qu., wenn er zwischen einer compositio dura et aspera und einer compositio 
effeminata et enervis wählen müßte, würde er lieber die erste als das kleinere 
Übel von beiden in Kauf nehmen2*!, Diese Stelle zeigt auch, welche Vorstellun- 
gen Qu. mit effeminatus verband: unmännliche Kraftlosigkeit und übertriebene 
Weichheit. Eine vox effeminata wäre demnach die äußerste Steigerung der vor- 
ausgehenden vox mollis: eine Stimme mit weichlichen, unmännlichen, ans 
Theater erinnernden Modulationen, die dadurch — so kann man wohl anneh- 
men — leicht in einen singenden Ton verfällt222. Dies ist aber für Qu. einer der 
schwersten Fehler, die ein Redner begehen kann. 

Ordnet man alle in diesen Zusammenhang gehörende Stimmarten, so ergibt 
sich etwa folgendes Schema: 


vox rigida vox dura vox mollis vox effeminata 
vox tenera 
am 
um 
vox flexibilis 


ai 
vox. tradtabilis 
hart weich 
abnehmende Flexibilitat zunehmende 


Etwas anderes versteht Qu. — wie sich bereits aus dem Zusammenhang er- 
gibt — an einer späteren Stelle??? unter einer vox effeminata: die Nachahmung 


219 Cic. orat. 16, 52: nam cum est oratio mollis et tenera et ita flexibilis, ut sequatur 
quocumque torqueas... 

220 Qu. 11, 3, 23: ... tam molli teneraque voce... cum illi omnes etiam altissimos 
sonos leniant cantu oris. — Die Verwendung von mollis teneraque als Hendiadyoin 
findet sich auch bei Cic. Brut. 9, 38: orationem... mollem teneramque; ähnlich Cic. 
orat. 16, 52 (s. Anm. 219). 

221 Qu. 9, 4, 142: in universum autem, si sit necesse, duram potius atque asperam 
compositionem malim esse quam effeminatam et enervem, qualis apud multos, et cotidie 
magis, lascivissimis syntonorum modis saltat. 

222 Vel. dazu A. KRUMBACHER, S. 47 ff. 

223 Qu. 11, 3, 91: cum mihi comoedi quoque pessime facere videantur, quod, etiam 
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der weiblichen Stimme durch Schauspieler, was er aber tadelt. Auch ein bewuBt 
herbeigeführtes greisenhaftes Tremolieren der Stimme lehnt er ab, sogar bei 
Schauspielern. Der Auctor ad Herennium hatte dagegen bei der socatio ein 
leichtes Zittern erlaubt ?**. In anderem Zusammenhang erwähnt Qu., daß ein 
Zittern der Stimme auch bei ungenügender Atemspannung entstehe; dieses 
Tremolo nannten die Griechen Boayxos ?. 

Blickt man zum Schluß noch einmal auf diesen ‚Lasterkatalog‘‘ der Stimmen 
zurück, so zeigt sich, daß neben der großen, bereits erwähnten Einteilung in 
zwei Gruppen auch innerhalb der einzelnen Reihen eine gewisse, allerdings nur 
assoziativ anreihende Ordnung besteht. Ein antithetischer Bezug konnte aller- 
dings nur an der Knickstelle der Aufzählung beobachtet werden. 


5. Voces natura bonae (11,3,40) 


Nach der Behandlung der pronuntiatio dilucida ??*, der deutlichen Aussprache, 
und der oratio distincta, der richtigen Gliederung beim Vortrag, die an den Ein- 
gangsversen der Aeneis und einem Ausschnitt aus Ciceros 2. philippischen Rede 
demonstriert wird 22’, kommt Qu. auf die pronuntiatio ornata, die geschmückte, 
d.h. die mit allen den Rednern zur Verfügung stehenden stimmlichen Vorzügen 
dargebotene Rede zu sprechen 28. Er gibt dabei eine Aufzählung solcher Stim- 
men, die einen derartigen Vortrag unterstützen; sie sollen im Folgenden näher 
untersucht werden. 

Im Gegensatz zu der weiter vorne stehenden Reihe der schlechten Stimmen 
werden jetzt die guten Stimmen — ich bediene mich damit einer von Qu. bereits 
getroffenen Unterteilung??? - in einer einreihigen Aufzählung gegeben. Schon 
dadurch verbietet es sich, die beiden Kataloge in genaue Entsprechung zu 
setzen; trotzdem tauchen hier — notwendigerweise — zum Teil die positiven 
Gegenstücke zu Begriffen aus der vorigen Reihe auf. Da es sich wiederum um 
natürliche Anlagen der Stimme handelt, also um Eigenschaften, die der Redner 
eben besitzt oder nicht, die er aber durch Übung und Erziehung kaum erhalten 
kann, braucht es nicht zu wundern, daß Qu. bereits in 11,3,15 erwähnte Stim- 
men wieder aufführt. 


si iuvenem agant, cum tamen in expositione aut senis sermo, ut in Hydriae prologo, 
aut mulieris, ut in Georgo, incidit, tremula vel effeminata voce pronuntiant. 

224 AUCT. AD HER. 3, 14, 25: sin erit sermo in iocatione, leviter tremebunda voce, 
cum parva significatione risus, sine ulla suspicione nimiae cachinnationis leniter 
oportebit ab sermone serio torquere verba ad liberalem iocum. 

225 Qu. 11, 3, 55: est interim et longus et plenus et clarus satis spiritus, non tamen 
firmae intentionis ideoque tremulus, ut corpora, quae aspectu integra nervis parum 
sustinentur. id Podyyov Graeci vocant. Die Überlieferung ist hier nicht ein- 
deutig: Bodyyoc (Hs. P; GESNER; TARVIS, RADERMACHER) bedeutet eigentl. „Heiser- 
keit“ (vgl. THES.GR. LING. II, Sp. 388); J.Cousın II, S. 60 und H. E. BUTLER 
IV, S. 272 Anm. 1 schlagen Boacuds = „Erschütterung‘“ vor (vgl. THES.GR.L. 
II, Sp. 395: Bodoua); die Bedeutung ‚‚Tremolo‘‘ bei Qu. ist aber eindeutig. 

226 Qu. 11, 3, 33-35. 227 Qu. 11, 3, 35-40. 

228 Qu. 11, 3, 40. 229 Qu. 11, 3, 13. 
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5.1. vox facilis 


Eine derartige Stimme wird außer bei Qu.”*° nur noch bei Fronto?*! und einem 
anonymen Physiognomiker?®? erwähnt. Was man darunter zu verstehen hat, 
kann man einigermaßen genau aus den beiden Parallelstellen erschließen 23: 
Fronto erwähnt die vox facilis mit einer ganzen Reihe von anderen Stimmen, 
die alle nicht durch Stammeln behindert sind: Stammeln äußert sich in der 
Schwierigkeit, gewisse Laute hervorzubringen?*4; oft werden an ihrer Stelle 
auch andere gebraucht ?®®; infolge der Artikulationsschwierigkeiten entsteht 
ein stockendes Sprechen. Der unbekannte Physiognomiker erwähnt die facilitas 
der Stimme neben ihrer volubilitas, welche die Fähigkeit zu sehr schnellem 
Sprechen ausdrückt 2®. 

Doch wird Qu. hier wohl keine vom Stammeln freie und zu überschnellem 
Sprechen fähige Stimme meinen, sondern einfach eine bewegliche, zu schnellem 
Sprechen geeignete Stimme, die jenes ja in sich schließt; dafür spricht ganz 
besonders, daß von facilis eine der Grundbedeutungen ,,beweglich“ ist 2°’, was 
in diesem Zusammenhang auf das Tempo bezogen wäre. 

Nicht hierher gehört das von Qu. erwähnte os facile?58, das als Gegensatz zu 
einem bäurischen oder fremdländischen Akzent mit ‚leichte, feine Aussprache“ 
zu übersetzen wäre. 


5.2. vox magna 


Keine Erklarungsschwierigkeiten bereitet dieser Begriff: magnus, das im 
Zusammenhang mit Tönen öfters verwendet wird*®, bezieht sich wie grandis 


230 Qu. 11, 3, 30 os facile (siehe unten!). 

231 FRONTO ep., rec. S.A.NABER, Leipzig 1867, p. 149: Ad. M. Antoninus de 
eloquentia III: verba de balbutientibus ponenda varie... minus... balbuttientium 
(vitium) his ferme verbis significatur: vox impedita, vox vincta, vox difficilis, vox 
[fracta], vox imperfecta, vox absona, his contraria quaerenti tibi subvenisse certum 
habeo: vox expedita, vox absoluta, vox facilis, vox [perfecta], vox [amabilis]. — Der 
Text ist nur verstiimmelt überliefert. 

232 SCRIPTORES PHYSIOGNOMONICI GRAECI ET LATINI, rec. 
R. FOERSTER, Leipzig 1893, II p. 125 § 101: eiowv ergo est, qui... habet... vocem 
summisam facilem ac volubilem... 

233 Lexika und Übersetzungen lassen einen hierbei im Stich. 

2341 Qu. 1, 5, 32 erwähnt Jotazismus und Labdazismus (= Schwierigkeiten bei 
der Aussprache von Jota und Lambda); hier kommen noch weitere Artikulations- 
fehler vor. 

235 Pararhotazismus = Vertauschung von R und L: z.B. bei ALKIBIADES (PLUT. 
Alk. 1, 3f. — ARISTOPH. Wesp. 44.ff.); Paragammazismus = Vertauschung von 
Gutturalen und Dentalen ist oft bei Kindern zu beobachten; vgl. A. KRUMBACHER, 
S. 87 ff. 

236 Qu. 11, 3, 52: nec volubilitate nimia confundenda quae dicimus; Cic. pro 
L. Flacco 20, 48: ... cum se homo volubilis quadam praecipiti celeritate dicendi in 
illa oratione iactaret...; Cic. pro Plancio 25, 62: linguae volubilitas. 

237 WALDE-HOFMANN I, S. 439f. 

238 Qu. 11, 3, 30: (oratio) vitio carebit, si fuerit os facile, explanatum, iucundum, 
urbanum, id est, in quo nulla neque rusticitas neque peregrinitas resonet. 

23? Cic. pro Caec. 32, 92: magna voce; vgl. GEORGES II, Sp. 770. 
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auf die Größe, d.h. Lautstärke eines Tones. Vox magna wäre demnach wie 
vox grandis? eine sehr allgemeine Quantitätsbezeichnung für eine laute 
Stimme; Qu. meint — wie bereits erwähnt — an beiden Stellen eine natürliche 
Veranlagung, nicht die Dynamik beim Sprechen ®*. 


5.3. vox beata 


Sehr unscharf und allgemein ist die Vorstellung von einer ‚‚mit Glücksgütern 
gesegneten‘‘242 Stimme; gemeint ist damit wohl eine Stimme, die durch ihre 
natürliche Anlage für den Redner geeignet ist. Sie entspricht damit der bereits 
erwähnten vox bona?®. 


5.4. vox flexibilis 


Dieser Ausdruck wurde bereits als ,,variationsfahige Stimme“ erklärt. 


5.5. vox firma 


Qu. verwendet den Begriff hier in gleicher Bedeutung wie in 11,3,13; er ist 
aber von der in der gleichen Aufzählung erwähnten vox magna und vox durabilis 
zu unterscheiden. Ernesti?’ hat wohl recht, wenn er sie mit der bei Cicero er- 
wähnten vox permanens?6 in Verbindung bringt und als ,,feste, stete, tonhal- 
tende Stimme“ erklärt; damit ist eine kräftige Stimme gemeint, die die einmal 
angeschlagene Tonstärke bis zum Ende der Rede auch durchzuhalten vermag. 
In gleichem Sinne ist auch eine Erwähnung beim Auctor ad Herennium zu 
verstehen 74”, 


5.6. vox dulcis 


Sehr allgemein gehalten ist wiederum dieser Ausdruck. Auf jeden Fall ver- 
steht Qu. darunter etwas Positives, und die vox dulcis ist von der vox mollis *48 
streng zu unterscheiden. Wie nun aber eine süße und angenehme?!’ Stimme 
zu klingen hat, läßt sich vielleicht durch eine andere Stelle erklären, wo Qu. 
im Zusammenhang der inclinationes vocis?°® davon spricht:?5! Durch einen 
nicht zu schnellen Vortrag mit voller, runder Stimme entsteht ein sonus dulcis ; 
an anderer Stelle2®2 empfiehlt er ihn aber für Abschweifungen innerhalb der 
Rede zusammen mit einem sanften und leisen Ton. Demnach läßt sich nicht 
mehr sagen, als daß Qu. unter einer vow dulcis eine angenehm klingende Stimme 


240 Qu. 11, 3, 15. 211 Vg]. elatus — summisus Kap. 2. 2. 

242 WALDE-HOFMANN I, 101 (bed). 243 Qu. 11, 3, 13; Kap. 1. 

244 Kap. 1, 2, 5; wegen seiner Beziehungen zu vox dura, rigida, mollis, tenera, 
effeminata s. Kap. 4. 2. 6. 


245 WRNESTI, S. 172. 246 Cic. Brut. 38, 141. 
247 AUCT. AD HER. 3, 11, 20 (s. Anm. 217). 248 Kap. 4. 2. 5. 
249 WALDE-HOFMANN I, S. 379f. 250 Kap. 8. 3. 


251 Qu. 11. 3. 167: plenius adhuc et lentius ideoque dulcius; vgl. Kap. 8. 3. 
252 Qu. 11, 3, 164: egressiones fere lenes et dulces et remissae. 
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versteht, die die Zuhörer durch ihren sanften und fülligen Ton erfreut. Dazu 
würde auch passen, daß Seneca von der vox dulcis et mobilis der Nachtigall 
spricht 253, 


5.7. vox durabilis 


Eine solche Stimme ist für Qu. eine der Hauptvoraussetzungen für den 
Rednerberuf; er sagt nämlich?#t, daß ein Gesangslehrer vor allem eine ge- 
schmeidige, in hohem Grade modulierfähige Stimme brauche, um selbst den 
höchsten Tönen noch eine angenehme und sanfte Färbung geben zu können; 
ein Redner dagegen brauche mehr eine vox fortis et durabilis, die das ange- 
strengte Sprechen, oft in einer vor Schweiß nassen Kleidung, sowie das Durch- 
wachen der Nächte und den Ruß des Arbeitslichtes aushalten (durare) müsse: 
also eine physisch kräftige, gegen Überanstrengung und Erkältung wider- 
standsfähige Stimme. 

Faßt man die natürlichen Stimmarten zusammen, die Qu. in Zusammenhang 
mit Stärke und Kraft erwähnt, so lassen sich folgende Scheidungen machen: 
unter einer vox grandis/magna versteht Qu. eine lautstarke, unter vor firma 
eine tonhaltende und unter einer vox durabilis eine widerstandskräftige Stimme; 
vox fortis kann bei ihm sowohl für die physische Robustheit als auch die kräf- 
tige und nachdrückliche Verwendung? gebraucht werden. 


5.8. vox clara 


Sie wurde bereits als ‚deutliche Stimme“ erklärt?®®. 


5.9. vox pura 


Auch hier drückt sich Qu., wie schon öfters in dieser Aufzählung, sehr all- 
gemein aus: eine ‚reine Stimme“, d.h. eine solche, die einen sauberen und 
klaren, von keinen vitia faucium beeinträchtigten Ton hervorzubringen ver- 
mag. Da es ihm dabei wohl am meisten um die deutliche Vernehmbarkeit geht 
— ein manchmal von Rednern unterschätzter Vorzug — wird sie bis zu einem 
gewissen Grade der vox clara entsprechen, neben der sie auch hier aufgeführt 
ist; allerdings sagt sie über Tonhöhe und Tonstärke nichts aus: sie leitet ihre 
Deutlichkeit von der Reinheit, die vor clara von der Helle und Stärke des 
Tones her. 


5.10. vox secans aéra et auribus sedens 


Mit diesen beiden Ausdrücken umschreibt Qu. in verbaler Form noch ein- 
mal, was er wenig vorher schon ausgedrückt hat: Der erste bezieht sich auf die 
magnitudo einer Stimme, die Tatsache nämlich, daß sie infolge ihrer Stärke die 


253 SEN. ep. 76,9 (homo) habet vocem: sed quanto... dulciorem mobiliorem luscinii ? 
254 Qu. 11, 3, 23. 
255 Vol. Qu. 11, 3, 64; Kap. 8. 2. 256 Kap. 1. 2. 6. 
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Luft gleichsam durchschneidet; daß hier die Stärke, nicht etwa die Schärfe 
des Tones gemeint ist, zeigt sich an der parenthetischen Bemerkung, durch 
die der Ausdruck auribus sedens im Gegensatz zu secans ara näher charakteri- 
siert wird. Die Parenthese wiederum kann sich nur auf die beiden unmittelbar 
vorausgehenden Begriffe beziehen und nicht auf die ganze Aufzählung ??”, da 
andernfalls die Kontrastierung von magnitudo und proprietas völlig unver- 
ständlich bliebe: Qu. hat ja eben eine vox magna erwähnt! 

Auf den zweiten Ausdruck zielt proprietas: eine Stimme, die sich infolge 
ihrer besonderen Beschaffenheit dafür eignet, beim Hörer — so muß man sinn- 
gemäß ergänzen — einen angenehmen Eindruck zu hinterlassen; eine solche 
Stimme wäre, um die Beispiele aus derselben Reihe zu wählen, die vox beata, 
dulcis, clara, pura. Einige Schwierigkeiten bereitet die Deutung der nächsten 
Stelle, wo Qu. sagt, daß die Stimme dazuhin, d.h. neben ihrer Größe und be- 
sonderen Beschaffenheit, gleichsam tractabilis sein?®®, also alle notwendigen 
sinus intentionesque und — wie man zu sagen pflegt - „alle Register‘ *5? besitzen 
müsse. Bei dem Bild der vox toto organo instructa muß man sich entscheiden, 
ob man unter organum?®? allgemein irgendein Werkzeug, Körperorgan, Musik- 
instrument oder aber die Orgel, auch hydraulis genannt, verstehen muß. Die 
bereits von Lukrez 261, Cicero 262 und Vitruv 26 erwähnte und auch beschriebene 
Orgel galt bei den Römern als technisches Weltwunder**4 und war mit der Zeit 
zum Lieblingsinstrument des römischen Volkes geworden. Durch Sueton ?% 
wissen wir von der geradezu ,,schwarmerischen Zuneigung‘ °°, die Nero diesem 
Musikinstrument entgegenbrachte, das alle technischen und musikalischen 
Möglichkeiten besaß. Man könnte annehmen, daß Qu. hier die Stimme eines 
guten Redners mit der registerreichen Orgel vergleicht. 

Doch was hat man sich unter sinus intentionesque einer Stimme vorzustellen? 
Sinus in Zusammenhang mit akustischen Erscheinungen scheint?’ sonst nir- 
gendwo gebraucht zu werden; die Überlieferung schwankt zwischen sonos und 
sinus, und die Entscheidung für das letztere? scheint mir aus diesem Grunde 
doch sehr fragwürdig. Die intentio eines Tones wurde bereits? als seine Laut- 
stärke erklärt; intentiones meinen hier also die verschiedenen Stärkegrade, die 
einer Stimme zur Verfügung stehen sollen. Aus der Zusammenstellung mit 


257 Trotz SPALDINGS richtiger Erklärung (IV, S. 357£.) konstruieren so: BOSSLER/ 
Baur, S. 987 und ihnen folgend A. KRUMBACHER, S. 91. 

258 Zur Verwendung von utique in konsekutivem Sinn bei Qu. vgl. BONNELL, S. 930. 

259 Diese sehr glückliche Formulierung übernehme ich von BOSSLER/BAUR, S. 987. 


260 Vol. G. WILLE, Diss., S. 230 ff. 261 LUCR. 5, 332 ff. 
262 Cic. Tusc. 3, 18, 43. 263 VITR. de arch. 10, 8 (261 ff.). 
264 PLIN. NH 7, 38, 125. 265 SUET, Nero 41, 2; 44, 1; 54. 


266 G. WILLE, Diss., S. 233. 

267 So zumindest nach FORCELLINI V, S. 528f.; GEORGES II, Sp. 2689 f.; LEWIS & 
SHORT, S. 1709f. 

268 So HALM, RADERMACHER, BUTLER im Gegensatz zu SPALDING. 

269 Kap. 2.2. 
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intentiones kann man schließen, daß Qu. mit dem anderen Wort - sei es nun 
sonos oder sinus — die Tonhöhe gemeint hat. 

Alle diese Variationsmöglichkeiten, die eine Stimme haben soll und deren 
Vielseitigkeit so groß sein soll wie die der Orgel, faßt Qu. mit dem Begriff 
vox tractabılıs zusammen, der nur hier vorzukommen scheint2’°; man über- 
setzt ihn am besten mit ,,eine in jeder Hinsicht variationsfähige Stimme“. So 
wie hier der Gedanke der Variationsfähigkeit, der in etwas speziellerem Sinne 
bereits in der vox facilis und vox flexibilis erwähnt wurde, noch einmal gebracht 
wird, so wird auch der Gedanke der Ausdauer (vox firma) noch einmal aufge- 
griffen, wenn Qu. im Anschluß die Wichtigkeit einer kräftigen Lunge und ei- 
nes ausdauernden Atems betont. 

Blickt man zum Schluß noch einmal auf diese Reihe zurück, so zeigt sich, 
daß sie in lockerer, oft nicht einsichtiger?”! Folge die verschiedenen ‚guten 
Stimmen“ aufzählt. Die vier Gesichtspunkte, nach der sie anscheinend aus- 
gewählt wurden, sind: Stärke des Tones, Angenehmheit des Klanges, Varia- 
tionsmöglichkeiten in jeder Hinsicht und Ausdauer; mit letzter Bestimmtheit 
läßt sich dies allerdings nicht sagen, da manche Ausdrücke sehr unscharf und 
allgemein gehalten sind. 


6. Stimmvariationen 


Es scheint hier angebracht, auf die weiteren Ausdrücke einzugehen, die Qu. 
alle im Zusammenhang mit der Variationsmöglichkeit des Stimmklanges ge- 
braucht: declinatio, inclinatio, flexus, modulatio, mutatio. 

Am allgemeinsten verwendet er mutatio; es handelt sich um allgemeine, 
nicht näher beschriebene Veränderungen der Miene??2, eines Wortes?”®, der 
Stimme ?”®, hier allerdings mit einem gewissen negativen Nebenton. Gleichfalls 
nur einmal als akustischen Ausdruck gebraucht Qu. declinatio, meist steht er 
als grammatischer Terminus technicus für die Flexion der Substantive?” und 
Verben ®t; aus dem Zusammenhang der akustischen Verwendung ?”” zeigt sich, 


270 Zumindest nach FORCELLINI VI, S. 130a. 

271 Z.B. die Trennung von facilis/flexibilis, firma/durabilis. 

272 Qu. 9, 3, 101. 

273 Qu. 1, 4, 13; 1, 5, 35, (vox ist hier als ‚‚Wort‘‘ zu übersetzen). 

274 Qu. 11, 3, 183: quare non inmerito reprenditur pronuntiatio vultuosa et gesti- 
culationibus molesta et vocis mutationibus resultans; 11, 3, 62: (vox) est enim mentis 
index ac totidem quot illa mutationes habet. 

275 Qu. 1, 5, 63; 1, 6, 5. 

276 Qu. 1, 4, 13: neque has modo noverit mutationes, quas adferunt declinatio aut 
praepositio, ut’secat secuit’, ’cadit excidit’...; 1, 4, 27; 1, 4, 29. 

277 Qu. 11, 3, 46: sed ut in eisdem partibus isdemque adfectibus sint tamen quaedam 
non ia magnae vocis declinationes, prout aut verborum dignitas aut sententiarum 
natura aut depositio aut inceptio aut transitus postulabit: ut, qui singulis pinxerunt 
coloribus, alia tamen ementiora, alia reductiora fecerunt, sine quo ne membris quidem 
suas lineas dedissent. 
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daß Qu. damit die Variationen der Stimme in Tonfärbung und Höhe meint. 
Genau dasselbe versteht er unter den inclinationes vocis?’®; dieser Begriff, der 
bei Qu. nur einmal als akustischer Terminus vorkommt, bezeichnet die Varia- 
tionen der Stimme, die von den höchsten und schärfsten Tönen bis zu den 
vollsten und angenehmsten reichen, bis schließlich der Vortrag in Gesang über- 
geht. Eine vor inclinata wäre dann eine Stimme, die infolge ihrer angenehm ins 
Ohr dringenden Variationen von Höhe und Färbung des Tones auf der Grenze 
zwischen Rede und Gesang steht; sie wird bei Cicero scharf abgelehnt?”®. Es 
muß allerdings betont werden, daß der Begriff vox inclinata / inclinatio vocis 
bis zu Qu. hin eine Bedeutungsverbesserung erfahren haben muß, da dieser 
ihn in genau demselben Zusammenhang verwendet wie Cicero den Ausdruck 
flexiones vocis?®: bei der Erwähnung des Streites zwischen Demosthenes und 
Aeschines. Demosthenes hatte nämlich Aeschines vorgeworfen, er brülle, heule 
und belle in seinen Reden 221, worauf dieser antwortete, jener weine, schreie und 
hebe die Stimme zu stark 282. Doch sowohl Cicero als auch Qu. erkennen darin die 
Übertreibung und gestatten dem Redner solche stimmlichen Variationen, so- 
lange er nur nicht anfängt, zu singen statt zu reden. Ein weiteres Synonym ist 
flexus vocis?®, das Qu. im gleichen Sinn verwendet. 

Declinatio, inclinatio, flexus vocis sind für Qu. also Bezeichnungen für melo- 
dische und modulatorische Variationen der Stimme, die bis hart an die Grenze 
gehen, wo die Rede in Gesang übergeht; er gestattet sie dem Redner für be- 
stimmte Gelegenheiten 2%. Was er aber völlig ablehnt, sind modulationes vocis ; 
hier hat der Redner die Grenze überschritten und beginnt zu singen: wenn 
man zulasse, daß Rechnungsangelegenheiten und Rechtsstreite singend vor- 
getragen werden, dann sei — so fügt Qu. bissig hinzu — kein Grund mehr vor- 
handen, diese Stimme nicht auch noch mit Saiteninstrumenten, Flöten oder gar 
Zymbeln zu unterstützen?®#. 


278 Qu. 11, 3, 168; Kap. 8. 3. 

279 Crc. orat. 8,27: cum vero inclinata ululantique voce more Asiatico canere coepisset, 
quis eum ferret aut potius quis non iuberet auferri? 

280 Crc. orat. 18, 57; est autem in dicendo quidam cantus obscurior, non hic e Phrygia 
et Caria rhetorum epilogus paene canticum, sed ille quem significat Demosthenes et 
Aeschines, cum alter alteri obicit vocis flexiones. 


281 DEMOSTH. de corona 291:... dAA” éndgac tiw yori xai yeyndwsg xai Aagvyyi- 
Cov... 
282 ASCH. in Ctesiph. 209f.: neol 62 tH” Oaxgtav xai tod Tiwov THC paws. . . Gwe 


ÔÈ ti ta Odxgva; Tig 7 xoavyý; Tic ó TOVvog THC povis; 

283 Qu. 1, 8, 1; 1, 10, 22; 1, 10, 25; 11, 3, 60; 11, 3, 182. 

284 Qu. 11, 3, 60; 11, 3, 168. 

285 Qu. 11, 3, 57ff.: quid enim minus oratori convenit quam modulatio scaenica et 
nonnumquam ebriorum aut comisantium licentiae similis?... quisnamne, non dico de 
homicidio, sacrilegio, parricidio, sed de calculis certe rationibus, quisquam denique, 
ut semel finiam, in lite cantat? quod si omnino recipiendum est, nihil causae est cur 
non illam vocis modulationem fidibus ac tibiis, immo mehercule, quod est huic deformi- 
tati propius, cymbalis adiuvemus. 
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7. Uberanstrengung der Stimme (11,3,51) 


Bevor ich auf die verschiedenen Vortragsvorschriften Qu.s eingehe, seien 
noch die akustischen Begriffe geklärt, die im Zusammenhang mit der Uber- 
anstrengung der Stimme aufgeführt werden. 

Qu. unterscheidet dabei zwei Auswirkungen; eine Zweiteilung der Reihe, die 
insgesamt drei durch ef verbundene Glieder umfaßt, ist zu rechtfertigen aus 
inhaltlichen wie aus formalen Gründen: die beiden ersten Glieder sind durch 
saepe, das sie beide als den häufigeren Fall hinstellt, sowie durch das für beide 
geltende est eng verbunden; darüberhinaus gehören sie auch bedeutungsmäßig 
zusammen 786, 

1. Das Verb suffocare, das als akustischer Terminus nur hier bei Qu.?8? ver- 
wendet zu werden scheint, ist zusammengesetzt aus sub + faux und hat die 
Bedeutung ,,die Kehle zuschnüren, ersticken‘‘ 288; es meint also etwa dasselbe 
wie strangulare*®®. Eine vox suffocata ist demnach eine erstickte Stimme, die 
— wie Qu. noch weiter sagt —, je mehr man sie anstrengt, desto undeutlicher 
wird; über ihre Tonhöhe ist dabei, im Gegensatz zu der bereits behandelten 
vox fracta*®®, nichts ausgesagt 2%. 

2. Eine zweite, weniger häufigere (interim) Auswirkung führt Qu. als näch- 
stes an: ob man hier unter einer vox elisa eine völlig geschwächte oder eine 
stoßweise hervorbrechende Stimme zu verstehen hat, läßt sich nicht entschei- 
den; für beide Bedeutungen gibt es Parallelstellen 2%. Mir scheint Qu. beides 
zu meinen: eine durch Überanstrengung völlig geschwächte und infolgedessen 
nur noch stoßweise hervorbrechende Stimme, die — so fährt er fort - in jenem 
Ton hervorbricht, den die Griechen nach dem Krähen von Hähnen benannt 
haben, deren Stimme noch nicht entwickelt ist. Was Qu. damit meint, ist 
eindeutig: eine krächzende und überschrieene Stimme; wie das griechische 
Wort dafür lautete, ist völlig ungewiß. Nach Spalding?%2 ist in einigen Hand- 
schriften hier von fremder Hand xAwopdc (= xAwyyds) eingefügt, womit unter 
anderem auch die glucksende Stimme der Henne und anderer Vögel bezeichnet 
wird #3; doch bereits er hat festgestellt, daß das Gluckern einer Henne nichts 

286 So auch H. E. BUTLER, IV, S. 271. 287 Vgl. FORCELLINI, V, S. 732. 

288 FORCELLINI ibid.; WALDE-HOFMANN, I, S. 469f. (faux); vgl. dazu Cıc. Mur. 
29, 61: ... qui patrem suffocaverit; LUCR. 3, 891: in melle situm suffocari. 

289 Zu beiden vgl. Kap. 3. 

290 ERNESTIS Übersetzung (S. 389) ,,iiberschrieene, kreischende Stimme“ ist völlig 
falsch; sie paßt erst auf das zweite der Glieder, die er aber fälschlicherweise beide 
zusammen nimmt. 

291 SEN. contr. 1, 1, 8: tenui atque elisa ieiunio voce, ut vix exaudiri posset, — SEN. 
ep. 24, 14: tube conticiscere gemitus et exclamationes et vocum inter lacerationem elisa- 
rum acerbitatem; SIL. IT. 1, 531f.: nisuque elisus anhelo/auditur gemitus. 

292 SPALDING IV, S. 369, Anm. 51. 

293 PAPE I, 1458f. THES. GRAEC. LING. IV, 1667 — PLUT. de tuend. san., 
Moralia 129 A: dtonoy yàg éott... xAwopoic GAextogidwy („Hennen‘)... Erıueiösg noo- 


o&yeıv; die von A. KRUMBACHER, S. 90 Anm. 3 gebrachten Beispiele gehören nicht 
in diesen Zusammenhang. 
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mit dem Gekrähe junger Hahne zu tun hat. Butler schlägt xoxxvaydcs vor, 
das das Krähen des Hahnes bezeichnet und das bei dem Mathematiker Nico- 
machus Gerasenus aus dem 2. nachchristlichen Jahrhundert auch für eine zu 
hohe und scharfe menschliche Stimme verwendet wird?®. Am meisten Wahr- 
scheinlichkeit hat noch das letztere, gegen beide spricht aber das geringe Vor- 
kommen. Man kommt also nicht darüber hinaus, was bisher dazu bemerkt 
wurde: nicht bekannt ?®®! 


8. Die Vortragsvorschriften Quintilians 


Qu. gibt auch genaue Vorschriften, mit welcher Stimme die verschiedenen 
Teile einer Rede vorgetragen werden müssen. 11,3,47ff. demonstriert er an 
Hand der ersten beiden Sätze der Rede Ciceros für Milo, wie sich sogar inner- 
halb eines einzelnen Redeteils die Stimme verändern muß; 11,3,161 ff. bespricht 
er die Entsprechung des Redeteils mit der Art des Vortrages, der sich in vox 
und gestus darbietet. Bereits 11,3,63ff. hat er den verschiedenen Teilen der 
Rede die jeweilige Stimmart zugeteilt. In diesen Vorschriften werden zum Teil 
sehr differenzierte klangliche Anweisungen gegeben; dazu kommen noch die 
Möglichkeiten, die sich aus der Individualität des Redners ergeben, deren Be- 
deutung Qu. ausdrücklich erwähnt?”. Es tauchen hier natürlich zum großen 
Teil wieder die akustischen Termini auf, die Qu. bereits an früherer Stelle 
erwähnt hatte. Es liegt außerhalb des hier gestellten Themas, die Beziehungen 
zwischen Vortragsweise und Inhalt der Rede zu interpretieren; daher seien aus 
diesen Vorschriften nur drei größere Abschnitte, in denen besonders viele aku- 
stische Begriffe vorkommen, in etwas freierer Weise übersetzt. Einige wenige 
Termini, die hier zum erstenmal verwendet werden, sollen gleichzeitig noch 
interpretiert werden. 


8.1. Der Anfang von Ciceros Rede für Milo (Qu. 11,3,47-51) 


„Nehmen wir also jenen Anfang von Ciceros hochberühmter Rede für Milo: 
muß nicht bei jedem Einschnitt gleichsam die Miene verändert werden, obwohl 
das Gesicht das gleiche bleibt? etsi vereor, iudices, ne turpe sit pro fortissimo 
viro dicere incipientem timere. Wenn auch der ganzen Stelle ein beklommener 
und leiser Ton angemessen ist, da es sich um das exordium, und zwar das exor- 
dium eines Mannes handelt, der in Unruhe und Angst ist, muß der Ton dennoch 


294 TV, S. 270 Anm. 1: „not known, perhaps merely xoxxvouos.‘‘ Vgl. M. Zicari in: 
Quaderni Urbinati d. Cult. Class. V, 1968, S. Sff. 

295 THES. GRAEC. LING. IV, 1738 — Nicomacuus, Ench. (in: MUSICI 
SCRIPTORES GRAECI, ed. C.JAn, Leipzig 1895) 256, 2f. 

296 SPALDING IV, S. 369 Anm. 51: H. E. BUTLER IV, S. 270; Anm. 1; J. COUSIN I, 
S. 622 Anm. 6. 

297 Qu. 11, 3, 180: ... quare norit se quisque, nec tantum ex communibus praeceptis, 
sed etiam ex natura sua capiat consilium formandae actionis. 


This content downloaded from 
132.248.9.8 on Sat, 29 Oct 2022 19:02:55 UTC 
All use subject to https://about.jstor.org/terms 


Zur musikalischen Terminologie der antiken Rhetorik 121 


etwas voller und lauter? werden, wenn er sagt pro fortissimo viro, als es bei 
etsi vereor und turpe sit und timere der Fall war. Beim zweiten Atemzug muß 
der Ton kräftiger werden und natürlichen Schwung besitzen, da man ja den 
zweiten Satz stets weniger furchtsam vorträgt und weil jetzt der Mut Milos 
dargelegt wird: minime deceat, cum Titus Annius ipse magis de rei publicae 
salute quam de sua perturbetur! Dann folgt gleichsam ein Vorwurf gegen sich 
selbst: me ad etus causam parem animi magnitudinem adferre non posse. Darauf 
die vorwurfsvollen Worte an die Zuhörer: tamen haec novi tudicit nova forma 
terret oculos. Jenes aber schon mit beinahe — wie man zu sagen pflegt — geöffne- 
ten Löchern ?®®: qui, quocumque inciderunt, consuetudinem fori et pristinum 
morem iudiciorum requirunt. Denn das Folgende ist mit breit dahinströmender 
Stimme zu sprechen: non enim corona consessus vester cinctus est, ut solebat. Ich 
habe dies angeführt, um zu zeigen, daß nicht nur in den Kola, sondern auch in 
den Kommata eine gewisse Abwechslung im Vortrag stattfindet, ohne die es 
keinen Unterschied von Größerem und Kleinerem gäbe.“ 


8.2. Pronuntiatio apta (11,3,62-65) 


„So wird die Stimme als Vermittlerin die Stimmung, die wir in sie hinein- 
gelegt haben, auf die Richter übertragen: Denn sie zeigt an, was wir denken 
und fühlen, und sie hat ebenso viele Wandlungen, wie es auch dort gibt. Daher 
fließt sie, wenn wir uns mit freudigen Gegenständen beschäftigen, voll und 
einfach® und selbst irgendwie fröhlich dahin, aber im Kampf bietet sie alle 
Kräfte auf und ist gleichsam aufs höchste angespannt?” ; im Zorn erregt?%, 


#98 Die Beziehung von erectius auf die Lautstärke ergibt sich aus der Gegenüber- 
stellung zu submissum (vgl. TH.L.L. V, 2, Sp. 785, 58f.) und aus Qu. 11, 3, 63: 
(vox) erecta totis viribus. 

299 Das nur hier bei Qu. vorkommende Sprichwort apertis tibiis (dicere) wird 
von GEORGES II, Sp. 3121 und FORCELLINI VI, S. 98a auf die Lautstärke bezogen, 
mit der Begründung, daß ein tiefer Ton voller und lauter klinge; doch Qu. spricht 
11, 3, 20 nur davon, daß eine Flöte bei offenen Löchern einen dunklen Ton hervor- 
bringe; 11, 3, 42 erwähnt er sogar, daß ein tiefer Ton (vgl. Kap.2.1.) keine Kraft 
besitze; der Bezug des Sprichwortes auf die Lautstärke ist damit zumindest frag- 
würdig. Wahrscheinlicher erscheint mir die Übersetzung von BUTLER IV, S. 269 
(„he opens every stop‘), der das Sprichwort auf eine freiere und weniger zurück- 
haltende Art des Vortrages bezieht. Dafür spricht auch das Bild der geöffneten 
Flöte, durch die die Luft jetzt beinahe ungehindert fließen kann, sowie die Tat- 
sache, daß Qu. im nächsten Satz fortfährt: nam sequens latum etiam atque fusum; 
das zurückweisende nam deutet an, daß die breit dahinströmende Vortragsweise 
bereits vorbereitet wurde; diesen einschränkend vorbereitenden Charakter hat aber 
das iam paene vor dem fraglichen Sprichwort. Vgl. dazu auch das umstrittene 
SOPHOKLES-Fragment 768 P! 

300 Simplex im Sinne von ‚einfach, schlicht (vgl. WALDE-HOFMANN II, S. 540), 
ungekünstelt‘“ kommt bei Qu. öfters vor: 8, 3, 87: dpeisıa simplex et inadfectata ; 
9, 4, 17; simplicis atque inadfectati coloris; 12, 10, 3: simplex color. 

30 Und klingt dadurch laut; vgl. Kap. 2. 2. 

302 Vgl. GELLIUS, NA. 18, 7, 3: voce atque vultu atrociore; sonst kommt atrox von 
Tönen nur noch bei Tacrrus vor: Ann. 1, 25, 2: atrox clamor; 1, 35, 2: atrocissimus 
veteranorum clamor. | 
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rauh, die Worte stoßartig hervorschleudernd®™ und mit häufigen Atemziigen: 
denn der Atem kann nicht lang sein, wenn er zügellos herausgestoßen wird. 
Wenn man eine schlechte Stimmung (gegen seinen Gegner) schaffen will, ist 
die Stimme etwas langsamer, weil dazu meist nur der unterlegene Partner seine 
Zuflucht nimmt; aber beim Schmeicheln, Gestehen, Entschuldigen und Bitten 
ist sie sanft und leise. Die Stimme desjenigen, der zuredet, ermahnt, verspricht 
und tröstet, ist tief und würdevoll?%; in Furcht und Scheu beklommen, bei 
Aufmunterungen kräftig, bei Erörterungen schnell und beweglich®?®, zur Er- 
regung von Mitleid leicht singend, weinerlich und mit Absicht etwas dunkler; 
aber in Abschweifungen unbeschwert und deutlich dahinfließend, bei der Dar- 


303 Was Qu. unter der nur hier erwähnten vox densa versteht, ist völlig ungeklärt 
(die Übersetzung von BOSSLER/BAUR, S. 993 und GEORGES I, Sp. 2047f. ,,gedrangte 
Stimme“ sagt nichts); densus erscheint noch im Zusammenhang mit irgendwelchen 
lauten Geräuschen bei Cic. prognosticorum frg. 3 (BAEHRENS, POETAE LATINI 
MINORES I,S. 27f.) densus stridor; VERG. georg. 4, 216: fremitu denso; STAT. Theb. 
3, 428: denso cum murmure; und AMM.MArRc. 17, 12, 2: prodant hinnitu densiore 
vectores; der Grammatiker TERENTIANUS MAURUS, de syll. 909 ff. endlich bezeichnet 
das Sigma als vivida... atque densa littera (KEIL VI, S. 352). Qu. verwendet densus 
zur Charakterisierung eines knappen, gedrängten Stiles (z.B. 10, 1, 73 über Thu- 
kydides). WALDE-HoFMANN I, S. 341 weist auf die Verwandtschaft mit griech. daoös 
hin, das (vgl. THES. GRAEC. LING. II, 914) einen aspirierten Laut bezeichnet 
(ARISTOT. de audilibus 804 b8ff.; ATHEN. 9, 397f-398b; Dionys. HALIK. de comp. 
verb. 83 ff.). LEWIS & SHORT, S. 547 übersetzen die Qu.-Stelle mit ,,coarse‘‘ (= roh, 
grob); bereits SPALDING IV, S. 378 Anm. bringt densa mit aspera zusammen. — 
Betrachtet man die Umgebung des Wortes bei Qu., so zeigt sich, daB es in einer 
Reihe von Stimmen steht, die dem Zorn gemäß sind: erregt, rauh, densa, häufige 
Atemzüge, die infolge des ohne Maß hervorgestoßenen Atems notwendig sind; 
densa hier mit aspera gleichzusetzen, scheint mir unmöglich, da Qu. in der ganzen 
Stelle keine synonymen Wortpaare (Hendiadyoin) verwendet. Fest steht, daß es 
hier irgendwie mit der Lautstärke zusammenhängt (vgl. die zuerst angeführten 
Stellen); nimmt man das verwandte griech. Wort dacdc sowie die bei Qu. folgende 
Erwähnung der nicht maßvollen und häufigen Atmung dazu, kann man vielleicht 
folgendes vorschlagen: unter einer vor densa wäre eine Stimme zu verstehen, die 
mit großem Atemaufwand Töne herausstößt, die dadurch natürlich ziemlich laut 
klingen; bei einer solchen Sprechweise wäre häufiges Atemholen notwendig, das 
allerdings den Sprechenden zu vielen kleinen Pausen zwingt. Die ‚‚Dichtheit‘‘ der 
Stimme (so nach der Grundbedeutung) wäre dann darin zu sehen, daß sie die Worte 
zusammendrängt, dicht beieinander hervorstößt, um dann infolge Luftmangels 
eine kleine Pause einlegen zu müssen. Für höchste Erregung, wie der Zorn sie dar- 
stellt, wäre ein derartiges Sprechen zumindest denkbar. Aber über Vermutungen 
kann man hier nicht hinauskommen. 

304 Bei gravis scheint mir neben der Tiefe des Tones auch die gravitas des Reden- 
den mitgemeint zu sein, wofür vor allem die Anlässe für eine derartige Stimme 
sprechen. 

305 Vog teres kommt nur hier vor; im Redestil bezeichnet teres eine ausgewogene 
und abgerundete Rede: Cic. de orat. 3, 52, 199; GELLIUS NA 13, 21 (20), 15. — Be- 
reits ERNESTI, S. 395 und SPALDING (IV, S. 379 mit Bezug auf J.M.GESNER, Quin- 
tilian-Ausgabe von 1738) bringen teres hier nach seiner Grundbedeutung ,,rund- 
gedreht“ (vgl. GEORGES II, Sp. 3071) in Verbindung mit volubilis; demnach: eine 
schnelle und bewegliche Stimme (vgl. facilis, Kap. 5. 1.), die dem Tempo einer 
Erörterung angemessen ist. 
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legung von Tatsachen und im Gespräch ohne Modulation und in mittlerer 
Höhe zwischen einem hohen und tiefen Ton. Bei erregtem Gemütszustand steigt 
sie, bei ruhigerem fällt sie im Tone und zwar entsprechend dem Thema höher 
oder tiefer.‘“ 307 

Der einzige wichtigere, noch nicht behandelte akustische Terminus in dem 
Kapitel de gestu 11,3,66 ff. ist die vox inter dentes expressa?”®, die zwischen den 
Zähnen herausgepreßte Stimme; über sie ist nicht mehr zu sagen, als was Qu. 
schon erwähnt: daß sie nämlich sich gut dafür schicke, Reue oder Zorn aus- 
zudrücken. 


8.3. Inclinationes vocis (11,3,166-168) 


„Um die Richter in Erregung zu versetzen, gibt es mehrere Stufen: am lau- 
testen und höchsten muß ein Redner Stellen sprechen wie eine solche: suscepto 
bello, Caesar, gesto 1am etiam ex parte magna. Er hat nämlich vorausgesagt, er 
wolle die Stimme so laut als möglich erheben, damit das römische Volk es höre. 
Ein wenig tiefer und leiser und schon etwas angenehmer: quid enim tuus ille, 
Tubero, in acie Pharsalica gladius agebat? Voller und langsamer und deshalb 
weicher: in coetu vero populi Romani negotium publicum gerens: hier muß alles 
in die Länge gezogen, die Vokale gedehnt und die Kehle weit geöffnet werden. 
In vollerem Erguß3% fließt folgendes: vos, Albani tumuli atuge luci. Dieses hat 
schon etwas von Gesang und klingt leicht weichlich®!®: saxa atque solitudines 
voci respondent.“‘ 


* 


Blickt man abschlieBend noch einmal auf die einzelnen Interpretationen 
zurück, so zeigt sich, daß in vielen Fällen eine schärfere Bestimmung gegenüber 


306 Vox recta, sowie sonus rectus (11, 3, 168) kommen nur bei Qu. vor (FORCELLINI 
V, 111 b); die Bedeutung ergibt sich einmal aus dem Bild der ,,geradeausgerichteten 
Stimme‘ (vgl. WALDE-HOFMANN II, S. 426 ff. rego) sowie aus der Gegenüberstellung 
zu den inclinationes vocis in 11, 3, 168: eine nicht modulierte Stimme bzw. Ton 
(vgl. dazu noch Qu. 1, 4, 13; 1, 5, 61 casus rectus = nulla inclinatione inflectus). 

807 Vox attollitur — descendit muß sich hier, wo eben vom sonus medius gesprochen 
wurde, auf die Tonhöhe beziehen (ebenso A. KRUMBACHER S. 96). Eine dynamische 
und melodische Variation scheint dagegen 1, 8, 1 gemeint zu sein, wo Qu. von den 
Leseübungen spricht: quando attollenda vel summittenda sit vox. 

308 Qu. 11, 3, 104: quin compressam etiam manum in paenitentia vel ira pectori 
admovemus, ubi vox vel inter dentes expressa non dedecet: ,quid nunc agam? quid 
facias?‘ 

309 Das Bild der canalis (= Röhre, Rinne, Kanal) für eine akustische Erschei- 
nung kommt nur hier vor (vgl. TH. L. L. III, Sp. 225, 76ff.; SPALDING IV, S. 464). 

310 Auch diese Redewendung ist sonst nirgendwo mehr zu belegen (vgl. FORCELLINI 
V, 214 b; GEORGES II, Sp. 2360); wörtlich bedeutet es ,,zuriickgebeugt‘‘. Sowohl 
die Tatsache, daß Qu. mit resupinus eine gewisse Weichlichkeit (5, 12, 20 resupina 
voluptate) und Trägheit (10, 3, 15) verbindet, als auch die Umgebung des Wortes 
hier, wo Qu. ja einen singenden Ton erwähnt, deuten darauf hin, daß damit ein 
weichlicher Tonfall gemeint ist, der leicht in Gesang übergeht. Eine genauere Be- 
stimmung läßt sich mangels Parallelstellen nicht herbeiführen. 
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früher möglich war. Vieles allerdings mußte unentschieden bleiben. Doch ist 
wenigstens für künftige Beschäftigungen mit diesen Problemen das Material 
zusammengestellt. Es muß aber noch einmal betont werden, daß viel Un- 
sicherheit durch die Unschärfe verursacht wird, mit der die besprochenen Aus- 
drücke benützt werden: so ergeben sich bereits Widersprüche und Ungenauig- 
keiten innerhalb des Quintilianschen Werkes, große Unterschiede zeigen sich 
oft zwischen den verschiedenen Autoren. Doch läßt sich bei so diffizilen Fragen, 
wie sie musikalisch-akustische Phänomene mit all ihren feinen und feinsten 
Abstufungen und Schattierungen aufwerfen, eine allgemeine Verbindlichkeit in 
der Terminologie nur sehr schwer erreichen. Auf diesem Gebiet ist es besonders 
schwierig, von der Subjektivität des einzelnen Hörers zu einer objektiven Be- 
grifflichkeit zu kommen. 
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